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Die Psalmen in der Adventszeit.
Die Psalmen bilden zusammen mit den sinn- und

formvenvandten Kantiken den grössten Bestandteil, man
kann sagen, die Substanz des kirchlichen Stundengebetes,
des offiziellen, auch für die Privatfrömmigkeit vorbild-
liehen, Betens der Ecclesia orans. Gemäss einem Grundsatz
der Benediktinerregel (cap. 18), der auch für das Römische
Brevier massgebend ist, soll jede Woche der ganze Psalter
gebetet werden. So hat das Brevier sein „Ordinarium", die

regelmässige Anordnung aller 150 Psalmen in die kleinen
und grossen Tagzeiten der sieben Wochentage. Nur die aus
dem Kreislauf der liturgischen Woche heraustretenden
Feste können sich ihr Psalterium dem Festgeheimnis ent-

sprechend auswählen. An den weitaus meisten Tagen des

Jahres finden wir daher einfach die Lieder vor, die es nach
dem Wochenturnus trifft.

Gerade des Priesters Breviergebet soll im eminentesten
Sinne ein Beten mit der Kirche sein, ist es ja das Beten
der hl. Kirche selbst. Dieses Beten der Braut Christi be-

wegt sich aber im wunderbaren Rhythmus des Kirchenjah-
res mit seinen ganz verschieden gefärbten und geprägten
Zeitabschnitten. Somit muss sich auch der priesterliche Be-

ter, und zwar zuerst und zumeist in seinem offiziellen,
kirchlich priesterlichen Berufsbeten, in diesen Rhythmus
verständnisvoll teilnehmend einstellen.

Dieser Forderung ist aber zum mindesten nicht voll
Genüge getan, wenn einer einfach die wechselnden Anti-
phonen, Verse, Lesungen, Orationen usw. einfügt, die in
diesen Rahmen eingebaute Substanz des Breviers, die Psal-

men, aber stets im gleichen Sinn, unbeeinflusst von der
Farbe der kirchlichen Jahreszeit, betet. Soll das Beten

lebendig sein, so muss ein seelisches Ganzes entstehen,
muss alles, um ein modernes Wort zu gebrauchen, aus
einer einheitlichen Seelenhaltung, wie sie der kirchlichen
Jahreszeit entspricht, hervorgehen, muss also auch die
Harfe Davids in der Tonart der betreffenden
Zeit zum Klingen gebracht werden.

Gewiss soll damit keinen gekünstelten Akkommodatio-

nen, keinem weit hergeholten Allegorisieren das Wort ge-
redet werden. Das läge unserer Zeit nicht. Die moderne
Sachlichkeit ist, wenn wir das Wort in seinem besten Sinne

nehmen, Liebe zur Echtheit, zur schlichten Natürlichkeit.
Und der vermehrt liturgischen und historischen Einstellung
unserer Zeit würden Künstelei und gezwungene Allegorien
ebensowenig entsprechen. Es wird das im Ernste niemand
bedauern können. Allein, es scheint durchaus möglich, den

Psalter in den verschiedenen Tonarten des Kirchenjahres
zu spielen, ohne unsachlich, gezwungen und gekünstelt zu
werden. Ja, wir dürfen vielmehr davon einen grossen Vor-
teil für unser Beten erhoffen. Denn jeder, der einmal den
Versuch wagt, wird sicher auch in seinem eigenen Beten
die Erfahrung machen, dass die nämlichen Psalmen einen

ganz anderen Klang bekommen, je nachdem sie im Ad-
vents- oder Weihnachts- oder Osterton usw. erklingen. Und
diese Abwechslung ist's, die der Seele wohl, ja eigentlich
not tut. Sie hört so die gleichen Saiten der Davidischen
Flarfe mit neuer Liebe klingen, singt mit lebhafterer inne-

rer Teilnahme mit, lernt allmählich die Klangfülle dieses

unerschöpflich reichen Instrumentes in seiner ganzen wei-
ten Allseitigkeit voller verstehen und schätzen.

Der Grundgedanke einer liturgischen Jahreszeit wird
zu Beginn des Offiziums intoniert vom Invitatorium; dann
findet der Ideengehalt des Festes oder der Zeit einen er-
sten, volleren Ausdruck im Hymnus, wird in einzelnen sei-

ner Elemente angespielt in den Antiphonen, erfährt aus-
führlichere Schilderung in den Lesungen und den darüber
meditierenden Responsorien, eventuell bei den kleinen Tag-
zeiten in den Kapiteln, um endlich eine letzte klassisch

knappe Fassung zu erhalten in der Oration. Was nun
diese Teile, speziell die, die Psalmen umrahmenden Anti-
phonen ausatmen, das muss in die Psalmen einströmen,
so wie sie auch musikalisch die verschiedene Tonart be-

stimmen, in denen letztere zum Vortrag gelangen.

Die Adventszeit nun intoniert mit dem Invitatorium
„Regem venturum Dominum" oder später dann gesteigert
„Prope est jam Dominus, venite adoremus". Dieser Gedan-

kenkreis, Ankündigung des baldigen Kommens, ja Gewiss-
heit des Naheseins des Messias, in wechselvoller Varia-
tion, bald als Bitte um dessen gnadenreiches Kommen, bald
als jubelnde Freude Sions, bald als Schilderung seiner
Grösse und der Herrlichkeit seines Reiches, letzteres haupt-
sächlich entnommen Isaias, dem Evangelisten des Alten
Bundes, dem eigentlichen Propheten der Adventszeit, gibt
nun der Zeit und ihrem Beten das Gepräge. Wir befinden

uns mit allen Texten und Gedanken im Alten Bund. Und
die Adventszeit kann, wie ja bekannt, mit Fug und Recht
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genannt werden die Zeit der ernsten, aber von froher Hoff-
nung beseelten Vorbereitung auf die Ankunft des Welthei-
landes, die erinnernde Erneuerung des grossen Weltadven-
tes, des Alten Bundes. Gerade aus dieser Zeit aber stam-

men die Psalmen, in diesem Zeitgeist sind sie verfasst wor-
den. In keine Zeit des Kirchenjahres passen sie daher ur-
sprünglicher hinein als in den Advent, in keiner sind sie

heimischer, so sehr in ihrem genuinen Sinn verwendbar.
Wollen wir sie in diesen Adventswochen zeitgemäss beten,
dann muss das geschehen aus dem Munde und der Seele

ihrer menschlichen Verfasser heraus, recht eigentlich in
ihrem Literalsinn.

Gewiss ist der Haupturheber der Psalmen, insofern
sie inspirierte Lieder sind, der HL Geist. Allein die Inspi-
ration hemmt das Einfliessen der ganzen Ursächlichkeit der

Zweitursache, des unmittelbaren menschlichen Verfassers,
durchaus nicht. Dieser hat vielmehr seine Seele, seine inne-

ren und äusseren Erlebnisse darin zum Ausdruck gebracht.
Nun gilt bei jedem Kunstwerk, und zumeist bei einem

literarischen, das Gebot: Wer das Werk richtig erfassen

will, der muss es aus dem Geiste dessen erfassen, dessen

Geisteskind es ist. Also gelte das auch bei den Psalmen!
Wer diese richtig und voll verstehen will, der muss sich in
den Geist ihrer alttestamentlichen Schöpfer versetzen. Die
Psalmen im Geiste des Adventes beten, sich zu Beginn des

Kirchenjahres 2—3 Wochen bewusst versenken und ein-
leben in das Denken und Fühlen, in das Beten und Har-
ren, in das Glauben, Hoffen und Lieben des Psalmisten
ist darum nicht bloss liturgisches Gebot zugunsten der Ad-
ventszeit selbst, sondern ein grosser Dienst für das rechte
Psalmenbeten während den nahezu fünfzig folgenden Wo-
chen des Kirchenjahres. (Schluss folgt.)

Engelberg. Dr. P. Karl Schmid.

Caritas und die Not der Zeit.
Referat des hochwürdigsten Herrn Msgr. Dr. Josephus
A m b ü h 1, Bischof von Basel und Lugano, gehalten an
der Jahresversammlung der schweizerischen katholischen

Caritas in Zürich, 3. November 1931.

(Fortsetzung.)

Was können wir also tun zur Steuer der Not und zwar
vorab für den kommenden Winter?

1. Vorab ist notwendig eine guteOrganisation.
Diese dürfte gegeben sein. Der Hl. Vater weist darauf hin,
wenn er fordert, dass die Bischöfe sich an die Spitze der
Hilfsaktion stellen sollen. Demgemäss wird die Hilfelei-
stung am besten angelehnt an die kirchliche Organisation:
Bistum und Pfarrei. In jeder Pfarrei soll ein Caritas-Aus-
schuss sich bilden unter dem Vorsitz des Pfarrers. Dieser
setzt sich zusammen aus den Vorständen der caritativen
Vereine, oder wenn keine solchen in der Gemeinde sich be-

finden sollten, zieht der Pfarrer einige vertrauenswürdige,
mit den Verhältnissen gut vertraute Pfarrangehörige zur
Mithilfe heran. — Bei dieser Gelegenheit weise ich beson-

ders hin auf die Vinzentius- und Elisabethenvereine. Ich
möchte wünschen, dass sich diese Vereine in jeder Pfarrei
befinden und dass, wo sie bestehen, sich die Zahl ihrer
Aktivmitglieder mehre und ihre Arbeit den modernen Ver-
hältnissen sich immer mehr anpasse und erweitere.

Aufgabe des Caritasausschusses ist es, Weisungen des
Pfarramtes entgegenzunehmen und diesem selber wieder
seine Erfahrungen mitzuteilen. Auch soll durch den Aus-
schuss verhütet werden, dass gewisse unbescheidene Ele-
mente die christliche Caritas zu ihrem Vorteil und zum
Nachteil der wahrhaft Armen und namentlich der ver-
schämt Armen ausbeuten.

2. Es müssen sodann in Caritaspredigten die

Gläubigen einmal auf die grosse Not und das traurige Los
namentlich der Arbeitslosen, die wohl arbeiten möchten,
aber nicht arbeiten können, und auch auf das der „Abge-
bauten" aufmerksam gemacht werden und es muss dabei
namentlich die hl. Pflicht der Uebung der Nächstenliebe
betont werden. Es soll namentlich auch der Gedanke der
Zusammengehörigkeit und der Mitverantwortlichkeit immer
wiederkehren in den Mahnungen des Seelsorgers, und
durch den Hinweis auf die urchristliche Praxis hingewie-
sen werden auf die Schönheit des Interesses an dem Weh
und Leid der Pfarrgenossen, die mit zur Familie gehören
und nach dem Wort des Apostels das Glied sind, das lei-
det und so den ganzen Körper in Mitleidenschaft zieht.
Die Pfarrei ein Liebesbund — dlas Interesse und die Für-
sorge für die Armen der Pfarrei, eine hl. Liebespflicht —
diese Geedanken sollen immer wiederkehren. — Der dies-

jährige Katholikentag von Nürnberg hat ebenfalls die For-
derung aufgestellt: Jede Pfarrfamilie muss eine Liebes-

gemeinde sein und so einen Brennpunkt katholischer Hilfs-
arbeit bilden. — Auch auf einer Konferenz der Caritasver-
treter Deutschlands vom Juli 1931 wird gefordert, dass der

Zentralträger der Winterhilfe in der Regel die Pfarrge-
meinde sein soll.

3. Caritaskollekten. Solche müssen veranstal-
tet werden in und ausserhalb der Kirche. Ich möchte sa-

gen, dass unsere Gläubigen so erzogen werden müssen,
dass sie eigentlich das Bedürfnis haben, mit dem Kirchen-
besuch auch die Ausübung eines Werkes der christlichen
Nächstenliebe zu verbinden. Wenn wir den Gläubigen Ge-

legenheit geben zur Ausübung der Caritas, so geben wir
ihnen Gelegenheit, sich mit Gnaden und Segnungen des

Himmels zu bereichern. Es gibt vielerorts Seelsorger, na-
mentlich in den katholischen Stammlanden, liebe, gute Her-

ren, die eine wahre Angst haben vor der Einführung oder

Durchführung einer Kollekte. Und doch sollten sie beden-

ken, dass z. B. unsere Diasporakatholiken einen Gottes-
dienst ohne Opfer gar nicht kennen. Mir hat jüngst ein
Pfarrer Basels erzählt, dass in den vier Gottesdiensten je
zwei, eines in der Kirche und eines an der Kirchentüre auf-

genommen werden und dass dann ab und zu noch eines
hinzukomme am Nachmittag. Diese Kirchenopfer haben

eigentlich eine innere Berechtigung: Soll denn der Mensch,
wenn er vor Gott steht, der unendlichen Liebe, und wenn
er sich an die Grosstaten der göttlichen Liebe erinnert hat
und wenn er davon reichlich profitiert hat, nicht in der

Stimmung sein, dass er gern und freudig auch gut und
barmherzig sein will?! Soll derjenige, dem der gütige und
barmherzige König die ganze Schuld geschenkt, seinem
Mitknecht nicht freudigen Herzens Barmherzigkeit und
Güte erweisen?!

Tatsächlich gibt unser Volk gern, wenn man es auf-
klärt über ein gutes Werk, und nie hat ein ermunterndes
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Wort des Seelsorgers einen so sichtbaren und fühlbaren
Erfolg, wie dann, wenn er es spricht zur Empfehlung einer
Kollekte. Erfahrungsgemäss fällt eine Kollekte doppelt und
dreifach so gut aus, wenn der Seelsorger ihr ein empfehlen-
des Wort auf der Kanzel mitgibt.

In dieser Zeit der Not sollten darum regelmässige
Caritasopfer in der Kirche nicht fehlen.

Sodann sind sehr zu empfehlen die sog. Opfer-
Wochen. Ich demonstriere wieder mit Basel. Man kennt
dort zwei Systeme dieser Art: die Sammelcouverts und die
Sammelbüchsen. Diese werden von Vertrauenspersonen in
die Familien gebracht und von diesen nach einer Woche
oder nach einem Monat abgeholt. Auf dem Couvert oder
auf der Büchse steht eine Nummer und diese entspricht
wieder dem Verzeichnis, das im Pfarrhaus von Vertrauens-

personen geführt wird und das die Erträgnisse genau regi-
striert. — Eine dritte Art der Kollekte ist ferner die Ein-
richtung von Sammelkarten, die in 52 Felder eingeteilt
sind, in die jede Woche der Beitrag eingetragen wird. Es
gibt Karten für Wocheneinlagen von 10 bis 100 Cts. Jeden
Monat wird vom Hauptkassier auf der Karte quittiert.
Diese Form der Kollekte bestand schon unter Bischof
Leonard und wurde in letzter Zeit wieder neu eingeführt.

Es würde sich sehr empfehlen, eine dieser Formen
von Sammlungen in jeder Pfarrei zugunsten der Arbeits-
losen- und Abgebauten-Fürsorge durchzuführen.

Kann durch diese Art von Hilfsaktion etwas erreicht
werden? Zweifellos! Nach den von mir gemachten Erfah-
rungen ist es auf dem oben erwähnten Weg der Sammel-
karten möglich, von einem Zwölftel der katholischen Be-

völkerung eine Wocheneinlage von 10 Cts. für Kirchen-
bauten zu erhalten. Dieser Zwölftel stellt aber das Mini-
mum dar. Wo der Seelsorger sich auch nur ein klein wenig
um das Werk angenommen hat, war das Resultat der Teil-
nähme eines Sechstels gleich. Uebersetzt auf die Katho-
likenzahl (1,400,000) der Schweiz müssten wir auf diese
Weise im Jahr im Minimum, dl. h. bei einer Teilnahme von
einem Zwölftel die Summe von 600,000 Fr. aufbringen,
bei einigermassen Propaganda aber das Doppelte. Wenn
ein Sechstel für eine Kirchenbaukollekte interessiert wer-
den kann, dann sicher mindestens ebenso viele für eine

derartige Notstandsaktion. Wer einen Zehner übrig hat für
die Kirche, opfert sicher gern einen Zwanziger und mehr
für seinen leidenden Mitbruder und mancher, der vielleicht
mit einem Kirchenbauverein nicht mittut, will nicht zurück-
stehen, wenn es sich darum handelt, Armut und Not zu
beheben.

In dieses Gebiet der Kollekten gehört auch die An-

regung eines Pfarrers einer Industriegemeinde des Kantons
Luzern, der sich an die Fixbesoldeten wenden möchte, um
an sie zu appellieren, sie möchten zugunsten derjenigen
Mitmenschen, die jetzt 10 Prozent ihres Einkommens ein-
büssen, freiwillig auf 1 Prozent ihres Einkommens verzieh-
ten und dieses einer Zentrale zur Verfügung stellen, um
die von der wirtschaftlichen Not Betroffenen zu unterstüt-
zen. Ich halte die Idee für gut und den Plan eines Ver-
suches wert, meine aber, dass nicht das einzelne Pfarramt
die Sammelzentrale sein kann, sondern nur entweder eine
Zentrale für die ganze Schweiz oder das jeweilige Ordina-
riat.

Hierher gehört auch die Anregung eines andern Pfar-
rers, jedenfalls einer Industriegemeinde des Kantons Lu-

zern, der in seinem Pfarrblatt einen Appell richtet an die

Hausbesitzer, sie möchten in Rücksicht auf den gesunkenen
Zinsfus.s den vom Abbau und der Arbeitslosigkeit Betrof-
fenen entgegenkommen durch Reduktion der Miete um 50
bis 100 Fr. Auch diese Idee ist hervorgegangen aus einem

Seelsorgsherzen, das mit dem leidenden Arbeiterstand mit-
fühlt und helfen möchte. Dass diese Idee nur innert den
Grenzen der Pfarrei Verwirklichung sucht, ist klar.

In das Gebiet der Kirchenkollekten gehört dann auch
das sog. Antoniusbrot. Das Volk hängt an dem grossen
Freund der Armen, und es ist eine Erfahrungstatsache,
dass die Sammelbüchsen am Fusse einer Antoniusstatue
sehr fleissig gefüllt werden. Diese Form des Almosenspen-
dens wird von vielen Gläubigen bevorzugt, weil hier alle
Kontrolle ausgeschlossen ist und das Almosen ganz im Ver-

borgenen gespendet werden kann. Es sollte keine einzige
Kirche mehr geben ohne eine im Hintergrund angebrachte
Antoniusstatue mit Kässchen.

Sehr gute Erfahrungen hat man auch gemacht mit
einem besonderen Kirchenopfer an den Herz-Jesu-Frei-
tagen. Die Herz-Jesu-Verehrer schöpfen aus dem unendlich
erbarmungsvollen Herzen unseres Erlösers auch werk-

tätige Samariterliebe. (Schluss folgt.)

Das Bistum Lugano.
Unter dem Titel: La diocesi di Lugano hat HHr. Gio-

vanni Sarinelli ', Propst von Lamone, ein Werk publiziert,
wie wir kein ähnliches in der deutschen Schweiz kennen.

Zwar enthält es weniger, als der Titel erwarten lässt. Man
meint, hier vielleicht eine Geschichte der apostoli-
sehen Administratur des Kantons Tessin zu erhalten. Das
findet man nicht. Es bringt zwar die apostolischen Schrei-

ben, mit welchen der Tessin von Mailand und Como los-

getrennt und nominell dem Bistum Basel angeschlossen,
tatsächlich ein eigenes Bistum wurde. Doch weiter erfährt
man nichts über das Bistum, ausser etwa die Organisation
der bischöflichen Kurie in Lugano. Das Werk enthält aber

anderseits mehr, als der Titel verspricht. Es verbreitet
sich über alle tessinischen Pfarreien und gibt so einen Ab-
riss der Geschichte jeder Pfarrei. Man erfährt das Grün-
dungsjahr, die Geschichte der Pfarrei, des Kirchenbaues,
die Patronatsfeste, Vereine, Bruderschaften, das vierzig-
stündige Gebet, den „Tag des Gebetes", alle Organisatio-
nen, sogar die Zahl der Glocken. Zum Verständnis dieser

Aufzählung muss gleich etwas beigefügt werden.
1. Der gegenwärtige eifrige Bischof Bacciarini hat im

Bistum das ewige Gebet eingeführt, d. h. jeden Tag des

Jahres ist entweder in einer Pfarrei oder in einem religio-
sen Institut öffentliches Gebet, d. h. bei ausgesetztem Aller-
heiligsten geht man eifrig zu den hl. Sakramenten, man
betet den Rosenkranz, macht die Anbetung, es ist feier-
liches Amt mit Predigt, also kurz, man hat alles, was wir
bei uns am eidgenössischen Bettag haben. Es ist gewiss
ein schöner Gedanke, wenn vom Neujahrstag bis Sylvester
das Gebet im Bistum nicht aufhört, das ist „der Tag des

Gebetes".

i Sarinelli Giovanni, La diocesi di Lugano, Tipografia Lg
buona stampa — Lugano. Preis 5 Fr.
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2. Die Organisation der katholischen Vereine und Bru-
derschaften ist grossartig durchgeführt. Nur drängt sich
einem alten Seelsorger der Wunsch auf: Mögen Bruder-
schaffen und Vereine nicht bloss, auf dem Papier stehen,
sondern reges Leben zeigen.

3. Für die Kenntnis der kirchlichen Vereine im Tessin
bietet das genannte Werk vielfachen Aufschluss. Die Ver-
hältnisse daselbst sind teilweise grundverschieden von de-

nen der deutschen Schweiz. Nur auf eines sei beispiels-
weise hingewiesen: das Bestehen vieler Vizepfarreien, eine

Institution, die wir nicht kennen. Die Seelsorgsposten sind
dort „parrochie" und „viceparrochie" und „viceparrochie
nuncupate" sogenannte Vizepfarreien. Kaplaneien treten
fast gar nicht auf; Frühmesser, Pfarrhelfer etc. kennt man
im Tessin nicht. Es dürfte daher nicht überflüssig sein, den

Charakter der „viceparrocchia" etwas zu beschreiben.

Die Bulle „Ad universam" zählt die Pfarreien und
Vizepfarreien im Tessin auf, und charakterisiert ihren Un-
terschied dadurch, dass die Pfarrer inamovibiles, die Un-
terpfarrer oder Vizepfarrer dagegen ad nutum Episcopi
amovibiles seien. Dr. Maspoli - macht einen Unterschied
zwischen den viceparrochie. Er konstruiert drei Arten der-
selben. Die ersten seien durch bischöfliches Dekret von der
Mutterkirche abgetrennt und ihnen ein abgegrenztes Terri-
torium angewiesen worden. Diese seien eigentliche Pfar-
reien, wenn sie auch im Tessin landläufig diesen Namen
nicht haben. Die zweite Art von Unterpfarreien sind nie
durch die kirchlichen Oberen von der Mutterkirche dis-
membriert worden. Diese haben nur an einer Filialkirche
ein Beneficium mit Seelsorge errichtet und dem Benefizia-
ten ein begrenztes Gebiet für die Seelsorge angewiesen.
Wir hätten dann hier eher eine Kaplanei. Solche Gebilde
hat man in der deutschen Schweiz vielfach. Derart ist z. B.

Buchen in der Pfarrei Tal, Wartegg in der Pfarrei Ror-
schach, beide im Bistum St. Gallen, so auch Bisisthai und
Ried in der Pfarrei Muotathal, Seewen und Auf Yberg bei

der Pfarrei Schwyz usw. Endlich hat man eine 3. Gruppe
von viceparrochie: Es hat nie eine Demembration von der

Pfarrei, noch die Errichtung eines Beneficiums durch den

Bischof stattgefunden, auch nicht die Errichtung einer Fi-
liale mit dazugehörigem Territorium. Der Bischof hat nur
einen Geistlichen an einer Kirche angestellt, damit dieser
daselbst die Seelsorge ausübe für die Gläubigen, welche
diese Kirche besuchen. Dieser Geistliche allein sei ad nu-
tum Episcopi amovibilis. Wohl etwas ähnliches hätte man
in den Pfarreien oder Stationen der Diaspora der deutschen

Schweiz, die auch ad nutum amovibiles sind.

Wir wollen bekennen, dass wir mit dieser Unterschei-
dung der viceparrochie, wobei man die meisten derselben

gegen den Wortlaut der Bulle als inamovibiles bezeichnet,
uns nicht einverstanden erklären können. Ubi lex non dis-

tinguit, nec nos distinguere debemus ®.

- Dr Maspoli, Diritto ecclesiasticco dello Stato del Canton
Ticino. Lugano. 1924, p. 32.

' Es ist aber u. E. zu beachten, dass seit der Bulle „Ad univer-
sam" von 1888 eine weitere Rechtsentwicklung eingetreten ist durch
das Dekret „Maxima cura" von 1910 und den Codex iuris cano-
ni ci, auf das auch Dr Maspoli verweist. Kein Pfarrer ist mehr „ad
nutum amovibilis", sondern für die Amtsenthebung der Pfarrer sind
die Can. 2147 ff. oder wenigstens 2157 ff einzuhalten. D. Red,

Obschon Sarinelli bei jeder Seelsorgsstelle angibt, ob

sie parrochia oder viceparrochia oder endlich viceparrochia
nuncupata sei, ist es dem Leser nicht möglich zu wissen,
welche Pfarrechte der Seelsorger habe, oder ob die Stelle

viceparrochia der l. oder 2. Art sei. Beim Lesen des Bu-
ches fühlt man daher immer wieder, dass man es mit ganz
eigenen kirchlichen Verhältnissen zu tun hat. Ob nicht das

langjährige, lose Verhältnis mit Mailand und Como dieses

kanonistische Chaos verschuldet hat?

Uebrigens scheint auch das kantonale Gesetz vom 28.

Januar 1886, welches das Verhältnis zwischen Kirche und
Staat im Kanton Tessin regelt*, nicht überall durchgeführt
zu sein. So liest man mitunter die Bemerkung, es bestehe
kein vom Volke ernannter Kirchenrat. Das Präsentations-
recht der Pfarrgemeinden für die Seelsorgspriester ist im
genannten Werke auch angegeben, doch mit Abkürzungen,
die man kaum versteht. Und doch enthält das genannte
Gesetz von 1886 die Bestimmung, alle Gemeinden hätten
das Präsentationsrecht, ausser die einem Kapitel inkorpo-
rierten Pfarreien.

Mgr. Bacciarini hat in Prato-Leventina diesen Som-

mer ein Haus gebaut, wo die Seminaristen ihre Ferien zu-
bringen können \ Tessin hat ausgezeichnete Männer weit-
liehen und geistlichen Standes aufzuweisen gehabt. Diese
finden in Sarinellis Buch Beachtung. Wir nennen hier nur
die Geistlichen der Hierarchie und Männer, die durch ihre
Fleiligkeit eine Berühmtheit erlangt haben. Papst Urban
VII., früher Giovanni Castagna, habe seine Heimat im
Vikariate Lugano gehabt. Er wurde Erzbischof von Genua
und dann Papst. Doch starb er schon 12 Tage nach seiner

Wahl, noch vor seiner Krönung. Sein Leben fiel ajif die
Jahre 1521—90. Oreggio Agostino, von Beronico, Erz-
bischof von Benevent, 1577—1636, Dr. in theol. et Jure
utroque, Almosenier des Papstes, Kardinal durch Urban
VIII. Camuzzi Carlo, Patriarch von Antiochien, f 1788.

Laghi G. Bapt., Primas von Dalmatien 1665—1730. Ca-

muzzi Eugenio, Bischof von Bobbio, f 1602. Camuzzi Giu-
seppe, Bischof von Orvietto 1695. Dolfini Gian Paolo,
Bischof von Ceneda und Bergamo, 1634—1718. Farino
Modesto, Bischof von Padua, 1771—1856. Luini Giuseppe
Maria, Bischof von Pesaro, 1724—1790. Brusco Gero-
lamo, Bischof von Cattaro, f 1630. Domeniconi, aus Ver-
gelletto, Bischof von Anagni.

Die drei Bischöfe von Lugano aus dem tessinischen
Klerus sind bekannt und bedürfen keiner Aufzählung.
Auch Heroen des Glaubens und der christlichen Vollkom-
menheit weisen die Tessiner auf. Genannt seien hier nur:
Der sei. Jesuit Peter Berno ®, der 1553 in Ascona geboren,
1583 in Ostindien als Märtyrer sein Leben schloss und am
30. April 1893 selig gesprochen wurde. Nikolaus Rusca

von Bedano, Erzpriester in Sondrio, der beim Strafgericht
in Thusis 1618 an der Folter starb und dessen Seligspre-
chungsprozess soeben eingeleitet ist. Die Familie Contardo
Ferrinis, des angesehenen Romanisten und Universitäts-
professors in Pisa, Modena und Pavia, stammte aus Ber-

zona, Onsernone. Zur Zeit Napoleons, 1798, verliess sie
diese Bürgergemeinde und begab sich nach Locarno, wo sie

* Dr. Maspoli, I. c. p. 179.
* Sarinelli, 1. c. p. 450.
° Zeitschrift „Bethlehem" 1931, No. 11.
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das Haus der heutigen Apotheke Ghiringhelli bewohnte.
1859 übersiedelte die Familie Ferrini nach Mailand. Hier
wurde am 4. April des genannten Jahres Contardo gebo-

ren. Er starb im Rufe der Heiligkeit in Suna, am Langen-
see, am 17. Oktober 1902. Sein Heiligsprechungsprozess
ist bekanntlich eingeleitet.

Gegenwärtig herrscht im Bistum Lugano grosser
Priestermangel. Von Pfarreien oder Vizepfarreien des rö-
mischen Ritus sind 50 Stellen, vom ambrosianischen Ritus
14 Stellen vacant. Wohl merkwürdig ist die Erscheinung,
dass 2 Pfarreien verzeichnet werden als nullius plebis vel

vicariatus, nämlich Chiasso und Brissago. Anderswo be-

müht man sich, einem Dekanate oder Vikariate sich anzu-
schliessen, um an den Priesterkonferenzen teilzunehmen.
So kommt der Pfarrer von Klosters im Prätigau nach Chur
zu den Priesterkonferenzen; die Geistlichen in Davos haben
sich dem Kapitel supra murum im Albulatal angeschlos-
sen. Die von Chiasso und Brissago finden scheint's ihre
Freude darin, als soli in tecto ihr Lied dem Herrn zu
singen.

Wie schon gesagt, gebraucht S. viele ganz willkürliche
Abkürzungen, die man nicht erraten kann. Anderseits wäre
es gut gewesen, noch mehr Abkürzungen anzuwenden, da
bei fast allen Pfarreien die gleichen Angaben sich wieder-
holen; man hätte dann freilich ein Verzeichnis der Abkür-
zungen vorausschicken müssen. Man vermisst auch ein

alphabetiches Orts- und Personenregister. Dieser Mangel
macht das Werk für wissenschaftliche Arbeiten fast un-
brauchbar. Wir erlebten diesen Mangel gleich nach Durch-
lesung des genannten Werkes: Ein Tessiner kam zu uns
und sagte, er sei aus der Nähe von Lugano. Wir wollten
ihn nachlesen lassen, was im Buche über genannten Ort
stehe, konnten aber die Pfarrei nicht finden. S. 228 und
S. 333 findet sich zwar ein alphabetisches Verzeichnis der
Pfarreien, doch leider fehlt dabei die Seitenangabe, wo die
Pfarreien ausführlicher behandelt werden.

Sarinellis Buch enthält auch verschiedene Angaben
über Verkehr und politische Geschichte, die dem tessini-
sehen Klerus, Lehrern und Staatsmännern willkommen
sein dürften, die wir aber in der Kirchenzeitung füglich
übergehen dürfen.

Chur. Can. Dr. J. Simonet.

Kirchen-Chronik.
Päpstliche Ehrung. Der Hl. Vater Papst Pius XI. hat

die hochwürdigen Herren Custos Dr. Johannes
Müller von Beromünster und Stadtpfarrer Robert
M ä d e r, Heiliggeistkirche, Basel zu päpstlichen Haus-
prälaten ernannt. In alt-Regens Custos Dr. Müller will
der Hl. Vater die zwanzigjährige Tätigkeit im Priester-
seminar zu Luzern ehren und zugleich sein Wohlwollen
bezeugen dem altehrwürdigen Chorherrenstift Beromün-
ster gegenüber. — HHr. Stadtpfarrer Robert Mäder-Basel
findet hohe Anerkennung als unerschrockener, grundsatz-
treuer Sohn der katholischen Kirche, der auf vielen Seel-

sorgsgebieten bahnbrechend und vorbildlich wirkt, und
bei aller Fülle pfarrlicher Arbeiten und Sorgen als frucht-
barer Schriftsteller tätig ist. Herzliche Glückwünsche an
beide hochwürdigste Herren Neo-Prälaten. L.

Feier des siebzigsten Geburtstages von Prof. Dr. AI-
bert Meyenberg. Priesterseminar und theologische Fakul-
tät in Luzern begingen am letzten Dienstag, 24. Novem-

ber, den siebzigsten Geburtstag ihres hochverdienten Pro-
fessors Dr. Meyenberg. Der Feier eignete eine seltene

Vornehmheit. Die Glückwünsche der Fakultät überbrachte
dem Kollegen der derzeitige Rektor Prof. Dr. F. A. Her-

zog, wie es bei einem Dichter selbstverständlich, in ge-
bundener Rede. (Wir hoffen das Geburtstagsgedicht noch
in der „Kirchenzeitung" veröffentlichen zu können.) Im
Namen der einstigen Schüler des Jubilars, sprach der Prä-
sident der Alt-Waldstaettia, H.H. Franz Blum, Katechet in
FFauenfeld, in gewählter Rede. Er übergab dem Gefeier-

ten eine künstlerische Erinnerung an seinen Ehrentag: eine

Broncebüste und eine Plakette, beide das Werk von Albert
Schilling (Zürich-Berlin), einem jungen, zukunftsreichen

Künstler, früherem Schüler Professor Meyenbergs. Stud

theol. Albert Zollet redete für die Activitas und über-
raschte den geliebten Lehrer mit einem Verzeichnis seiner

sämtlichen Publikationen. („Die Werke von Prälat Dr. AI-
bert Meyenberg. Zu seinem 70. Geburtstag und 40-jähri-

gen Jubiläum seiner Tätigkeit als Professor der Theologie
in Luzern. Zusammengestellt von Albert Zollet, stud,

theol., mit einer Lebensskizze von Dr. Franz v. Segesser,

Stiftspropst." — Verlag Graphische Werkstätte Eberhard

Kalt-Zehnder, Zug.) — Zum Schluss sprach Ständerat Dr.
J. Sigrist, Erziehungsdirektor des Kantons Luzern, dem

Jubilaren die hohe Anerkennung von Seite der Regierung
aus und überreichte als Zeichen hoher Anerkennung ein

wertvolles Geschenk. — Diese Reden waren umrahmt von
auserlesenen musikalischen Vorträgen. — Beim Festessen

sprach H.H. Regens Beat Keller den Dank des Priester-

seminars, mit dem der Gefeierte stets ein Herz und eine

Seele war, aus. Den Höhepunkt der ganzen prächtigen
Feier bildete aber der Toast des Jubilars, der ein gross-
zügiges Bild von seinem Werdegang entwarf und in einen

Hymnus auf Christus und seine Kirche und den Geber alles
Guten ausklang.

Solothurn. Hier feierte am 21. November Domherr
Thomas Stampfli seinen siebzigsten Geburtstag.
Der hochwürdigste Jubilar wirkte Jahrzehnte vorbildlich
in der Seelsorge als Pfarrer von Niedererlinsbach und
Neuendorf und hat sich speziell um den Solothurner Kle-

rus durch die Gründung einer Altersversicherung, die St.

Ursenstiftung, hohe Verdienste erworben. Auch der
Solothurner Kirchenbauverein verdankt seiner Initiative
und Leitung sehr Vieles. Möge es dem verehrten Jubilaren
vergönnt sein, noch manches Jahr zum Besten seines Hei-
matkantons und der Basler Diözese zu arbeiten!

Basel. Die St. Joseph-Pfarrei in Basel beging am Sonn-

tag, 22. November, das 30-jährige Pfarrjubiläum ihres

hochgeschätzten Seelsorgers H.H. Joseph Käfer. Es

war zugleich der dreissigste Gedenktag von Kirche, Pfarr-
gemeinde und Kirchenchor. Die Pfarrei St. Joseph ist ganz
verbunden mit der Persönlichkeit Pfarrer Käfers, der
die Fülle seiner grossen seelsorgerlichen, rednerischen,
künstlerischen und gesellschaftlichen Talente, in den Dienst
dieser Grosstadtpfarrei gestellt hat. Ad multos annos!
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Personalnachrichten.

H.H. Paul Dunand, bisher Kaplan von Vuister-
nens-devant-Romont wurde zum Pfarrer von Font (Kt.
Freiburg) ernannt.

H.Fl. Pius B r i t s c h g i, bisher Kaplan in Samen,
ist als Pfarrhelfer nach S a c h s e 1 n gezogen. V. v. E.

Rezensionen.
Ritus der stillen hl. Messe. Pustet, Regensburg. 11?

Seiten. Preis kart. 2 Mk. Das Büchlein verbindet offen-
sichtlich Rubriken- und Zeremoniarenfreudigkeit mit deut-
scher Gründlichkeit! Wie gut, dass man die Zelebration
nicht durch Theorie allein erlernen muss. Die bekannten
und analogen Werke von Gatterer und Müller beschränken
sich nicht allein auf die hl. Messe und mögen darum mehr
verwendet werden. Immerhin kann auch das vorliegende
Büchlein zum Repetieren und Nachschlagen seine Dienste
tun. Dr. Alois Schenker.

Kirche n amtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Karten für den Kirchenbauverein.

Die hochw. Herren Pfarrer und Rektoren werden er-
sucht, mittelst einer Postkarte oder mit pfarramtlichem
Brief für das Jahr 1932 die Kirchenbauvereins-Karten zu
bestellen bei: Röm.-Kathol. Dekanat Solothurn, Post

Steingruben. FIHr. Dekan Meyer wird den Versand um-
gehend an die Hand nehmen. Unbedingt ist aber anzu-
geben, wieviel von den einzelnen Karten benötigt wer-
den (5er, 10er, 20er, 50er).

Bistumskollekten pro 1931.

Die Statistik der einzelnen üblichen Kollekten, die vom
hochw. Bischof vorgeschrieben werden, wird anfangs De-
zember 1931 angefertigt werden. Ausstehende Kollekten
sind daher umgehend einzusenden.

Directorium und Status cleri.

Directorium und Status cleri des Bistums Basel sind
fertig gestellt und werden anfangs Dezember versandt
werden. Die HH. Dekane mögen der Buchdruckerei
U nion A. G. in Solothurn mitteilen, wieviele Exem-
plare sie für ihr Dekanat benötigen.

Solothurn, den 25. November 1931.

Die bischöfliche Kanzlei.

Warnung.
Ein gewisser E. B. besucht seit einiger Zeit den

katholischen Klerus unter dem Vorwand, Vertreter der
„Providentia" zu sein. Wir legen Wert darauf, festzustel-
len, dass Genannter vom Vorstand des Priestervereins
„Providentia" in keiner Weise dazu bevollmächtigt wurde
noch wird. -e-.

DAs<? 0/2/M// ««zw Wos/tß/;/ Av FiVoza Aar/ S/o/r,
reZ/g/osér Ftr/ag a. /Caas/aas/a//, /Wü/zc'/zzw, /Çaa///zg£Ts/r. 23

Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum
Ganzjährige Inserate: 12 Cts. I Vierteljährige Inserate: 19 Cts.
Halbiährige Inserate: 14 Cts. | Einzelne Inserate: 24 Cts.

Beziehungsweise 13, 26 und 52 mal innert Jahresfrist.
Inserate TARIF FUR REKLAMEN: Fr. 1.50 pro Zeile

Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt
INSERATEN-ANNAHME SPÄTESTENS DIENSTAGMORQEN

Fir die PfarrfeHiothek!

JtfEtffft5 CJfE/MCWEfJV/
Achermann F. H. :
Der Henker von Basel, und andere Geschichten. Geb. 4.50.

Dörfler Peter :
Des Vaters Hände. Erzählungen. 7.50.

Le Fort, G. von :
Die Letzte am Schaffott. 5.65.

Hammer Robert :

Der Roman des Heiligen. Ein Franziskus-Roman. 8.75.

Handel-Mazzefti :
Die Hochzeit von Quedlinburg. (Frau Maria Bd. III). 10.—.

Lienerf Meinrad :
Die Kunst zu Hiendorf. Roman. 7.50.

Maidorf M. :
Die Qual der Lüge. Roman einer jungen Ehe. 6.75.

Richli A. :
Im Vorraum der Zukunft. Roman eines jungen Mannes. 7.50.

Viesèr D. :
Der Gurnitzer. Roman. 6.75.

Wenter J. :
Laikan. Der Roman eines Lachses. 8.15.

Wir senden gerne zur Ansicht.

EEEEE <§ 0£, JLi/ZEEAf
haben sichersten

Erfolg in der Ii

Einsatzkerzen für Kerzenhalter „Immergrad"
müssen genau in die Rohre passen, wenn sie zuverlässig brennen sollen.
Nur gut ausprobierte Rohrkerzen werden zur Zufriedenheit brennen. Bei

Bestellung gefl. Länge und Dicke der Kerzenhalter angeben.

Abtropfende Altarkerzen
brennen ungleich herunter. Zudem geht abtropfendes Wachs verloren,
wodurch die Kerzen eher abbrennen. Probieren Sie daher meine Altar-
kerzen. Sie werden nach besonderem Verfahren hergestellt. Dadurch

tropfen sie nicht ab und Sie werden damit zufrieden sein.

Brennt Ihr Ewigiichtoeü zuverlässig
Nicht jedes Oei brennt gut. Entweder ist es nicht für diesen Zweck bestimmt,
oder es verliert mit der Zeit die Brennkraft. Versuchen Sie daher mein

Ewiglichtoel. Ein Jahr gelagertes Oel dieser Qualität brennt noch tadellos.

Kerzenabfälle und Tropfwachs
kaufe ich stets jedes Quantum. Für den jeweil. Betrag liefere ich wiederKerzen.

i®L Herzog, Wachskerzen-Fabrik, Sursee

Zu verkaufen:

armomum
gereinigt, gestimmt, passend für
kleine Kirche, Kapelle od. Privat
beim Pfarramt Stetten, Aargau.

Kirch!. Kunst-Werkstätte
Bau- und Möbelschreinerei

PAUL SÏÏDCIH1

Kleinlützel
(Solothurn) Telephon 22
empfiehlt sich zur Ausfüh-
rung kunstgewerblicher
Arbeiten. — Altäre, Kan-
zeln, Chor- und Beicht-

stuhle, Bestuhlungen, Portale, etc.

77fö££ee - Jie*t
Basel, Leimenstrasse 66

Paramenten und kirchliche
Metallwaren, Leinen,

Teppiche.

6. Ulrich
Buch- u. Devotionalien-Versand

Ölten
Klosterplatz Teleph. 27.39
Bilder, Gebetbücher, Bildchen,
Rosenkränze. Hänge- und Steh-
kreuze, Statuen in allen Grössen.
Kommissionsweise, Beliefe-
rung' von Pfarrmissionen,

Spezialpreise
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Kurer, Schaedler & Cie.
in WIL Kanton St. Galten

Kunstgewerbliche Anstalt.
Paramente, Vereinsfahnen,
kirchl. Oefässe und Geräte,
Kirchenteppiche, Statuen,
Kreuzwege, Gemälde,
REPARATUREN

Offerten und Ansichts-Sendungen auf Wunsch zu Diensten.

MlÄtlMIdll a iU«Kirchliche Kunst-Werkstätten

W L (Kt. Si. SaSSen)

empfehlen sich zur Ausführung'kunstgewerblicher
Arbeiten. — fllräre, Kanzeln, Statuen, Kreuzweg-
Stationen, Chor- und Beichtstühle, Kommunion-
bänke, Altarkreuze, Primizkreuze, Betstühle etc.
Religiösen Grabschmuek, Renovation und Restau-
ration von Altären Statuen und Gemälden. —
Einbau diebessicherer Eisentabernakel. — Ueber-
nähme ganzer Kirchen-Innenausstattungen und
Renovationen. Höchste Huszeichnung. — Beste
Referenzen Ausführung der Arbeiten in unseren
eigenen Werkstätten.

von langer Brenndauer,

Weihrauch
extra 7001 Gebrauche für |

diese Kohlen präpariert,

lAnzündwachs!
tropffrei,

bewährter Artikel,

Anzünder da»*
mit Löschhorn,

liefert

Ant. Achermann
Kirchenartikel u. Devotionalien

Luzern. Tel. 107

Messwein
sowie in- und ausländische
Tisch- u. Flaschenweine

empfehlen
Gebrüder Nauer

Weinhandlung

Bremgarten
Beeidigte Messweinlieteranten

AHES
FÜR

KIRCHE
UND

PRIESTER
STRÄSSLE LUZERN

KIRCHENBEDARF
WEYSTR.ll, STADTHOFSTR. 15 I

LINKS BEI DER HOFKIRCHE |

TELEPHON 33.18

Ethische und religiös© Herderbüeher
sind schönste Weihnachtsgeschenke

(Srjbffc^ofTTUdiaelÄarDinalgauttfaber
9lufeni>e ©ttmmen

in SPüfte tier ©egenwart
©efammelte TïeDen, PreDtgten, Hirtenbriefe. Dftar /

498 ©etten / 3n SetnroanD 7-80 77t.

ÏSoblbefannt mit ben Singen ber 3eit, ipridjt ber fflhind)»
»ter Harbinat ntabnenbe unb hiegtoei|cnbe ernfft SSortc.

9îobert StnljarDt
©aé £ehen ruft

23on 5îlenf^en unî» ©tttgen öer 3ett
3eDer 23anD, ettoa 200 Seiten,

Dftan: Kartoniert 3 771.,- in Seinroant» 4 77t.

Unfere 3&eate
£ebenét»id)fige Äapitel aué Der fatbolifcfjen Utfüf,
Dftan,/362 Seiten/Kart, 5.20771./t'n £ einte.6,20771,

gormt „Sab lieben ruft" bat- Sitb ber djriftfietjen tper«
fönltcbfeit, jo„25on SDîcnftijen unb Singen ber ffeit" bas
ber fünftigen ©emcinfäjnft. Über bribe wölbt fici) ber
Qnbait bes Sucres latboltftyei tStl/tf: „Untere fybeaie".

Peter £fppert S, J.

©om guten SHenf^en
Dffao / ©rfcpetnt im Herbft 1931

®g ift eilte Unterfudjung unb fÇefifcçung all beffen, Wag
ba§ (ffjarafterOilb beg „Gluten 9Jîcn)djcn" auSmacbt ©inn
unb 2lbfid)i beb 23uct)cg finb : fjinfiifiren j'"' ©ctbftpriifuiig,

sum ©cmiitncn gültiger Slîajjfiâbe.

©te Äfrdje
Oftat) / 300 ©eften / 3n £eint»anD 5 771.

ffn ben bisherigen SBcrïcn über bie .ffirctjc überwiegt bie

af)oIogctifct)c Setrad)tung unb ©eWcisfübrung, maps
renb bie bogmatifebe Scbanblnng, bie SBctracbtung bcr
Jtfirdfjc atg ©taubcitSgcgettfiaitb jurucftritt Sipped trägt
baju bei, atg bag SSejentticpc bcr Hitcbe bag 3Jîbftc=

rium beg ©iaubettg abitcii ju (affen.

33e>n ©eete ju ©eete
Dftan / 280 ©ctten / 3n £etnwanD 3-40 771.

61000 Sjrcmptare bicfcr „23riefe an gute ïïîenfcbcn" gingen
fct)on hinaus — bei einem fo ernftbaften tiefen ©net) ift
bag nur arts SippcrtS gäpigteit begreifbar, bie ©cgcttWavt
5U beuten Sßege unb 3iele im EpaoS p Weifen, gu Hiar»

fjeit unb 3tube ju füfjcen

Für den Priester
Grjbffdfof TIDolf ÄarDfnal Bertram

Sîfavtémen jmefterlidjer ©eftnnung
unt» Arbeit

©ff33en unD TDinfe für Sage Der fKecollectio. ©roß«
oftao / 206 ©eften / 3n SeinmanD 4-80 771,,- mit

ÄopfgolDfcfjnitt 5.80 771,

Harbiuai ©ertram bat in biefem ©ud) feine 2iorträge an
Drbinaiibeii ausgeweitet für bcit tfiriefter überbaupt ©ie
finb toflbare Sofumentc bobcpricfierlidjcr SBcgteiiung;
erieutf)tenb, riäjtunggebenb, crnuitigenb — ju benen ff3rte=
fiee unb Drbinanb'ctt immer bamt finben foltcn, Wenn

fit natb SBeifjc unb ©nfebr bedangen.

Ätrdffett&au
CRatfcblage unD 23effpie(e oon Dr.-Ing. K. r e cf m a n n.
Sefifonoftao /132 7(bb. /160 Seiten / £einu>. 12 771.

ffiin aug reifer praftifeber ®rfabrung erWacbfeneS ©ueb:
©orfragen, ©anprogramnt, 2Baf)I beg ©aupIapcS unb beg
Slräjiteften, ißiammg itnb StuSfiibnmg, allgeniciite f^orms
fragen unb 9J!obcricbtungeii — liicbtS überfiebt JÇ-rcctntaim.
Silber bon 50 ausgeführten .Hinbenbauten ber legten pabre i

Dr, 3o^ann Peter Ät'rfc^

^»v^engefe^fc^te
Unter TTtitwirfung uon TlnDreag Siglmatr, 3«f-

©reoen unD 7tnDreaö 73eit herausgegeben

73t'cr 73änDe /' ©roßoftao
1.33b : Sic ftircfje in ber antiten gricctjifd)=römif(tjen

ftulturtuclt / Ißoit Dr fj. 35 Hirfcb / 896 ©citen /

©ebeftet 25 50 ; in ticinluanb 30 SK.

IV. 23b i Sic ftirrlfc im 3eitalter bes Sitbiutbualismus.
1648 bis fur ©egemoavt. 1 §ätfte: Qm Deg

Borbringcnbcii QnbiBibuaiigmug. 1648—1800. S3on

D Dr S Siitbr 25eit/ 552 ©citen / ©ebeftet 16.50 2JÎ.;
iit Seinlraitb 20 SW.

SDÎit biefen 23ättbcn bat bie berjeit Doïïftanbigfie Hinbcn=
gejäjicbte ju crfâjciitett begonnen 9îid)t nur bie äufere
©cfcbid)tc mit ait ibrett ©rfcbeinungen, fonbern aueb bag
innertirct)ticbe Sebcn, bie ffintluicttnng Bon $ierarcf)te unb
Sbcotogic: bie gefamte ©efä)iä)te ber Hirä)e in alten ibren
Sebengänficrungcn luirb fjier gegeben ©rö§c, SScite unb
©rünbtictjteit beg îScrfcg maâjen feine Henntnig für jebeu

retigiögsgcfcbiä)ttid) fjntcreffierten sur Stlottoenbigteit.

Missale Romanum
Editio Lacensis. Unter Seffung Der in Der [iturgifeffen ©rneuerung fü^renDen Tlbtei TTlaria £aa^ cntftanDen,
ift Diefe neue 7tuSgabe, DaS erfte unD einjt'ge 7[(farmef3bnc^, fn weldjem pöcpfte tppograpptfepe ©c^on^eit unD
3teecfDienltcf)fett ju einer uollfommenen (Einheit in titurgifefjem ©tt(e geroorDen finD / Äletnfotio (37,6X26 cm) /
©roßquart (34X24 cm) / 1168 Seiten /' ©>te Pretfc für DaS gebunDene TTltffate tu betDcn Formaten betoegen
fic^ jrotfe^en 200 unD 330 TTîarf. Über ginsclbeiten berichtet ein augfübrtidfer ©onberprofpelt

Wer über die Gesamtproduktion des Verlags sich unterrichten will, der verlange bitte das Weihnachts-
Verzeichnis „Herderbücher für 1932" oder die Auswahl-Kataloge I, II und SR!

Verlag Herder / Fre bürg im Breisgau
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Wachswaren-Fabrik
Brogle's Söhne, Sisseln (Aargau)

gegründet 1856
Vertrauenshaus für

Allarkerzeit
Osterkerzen, Kommunionkerzen.
EWIGLICHTÖL „Aeterna", ruhig und
sparsam brennend, Ewiglichtdochten, Ewig-
lichtgläser.
Weihrauch la. reinkörnig / Kerzen
für „Immergrad" in jeder Grösse.

Emil Schäfer
Glasmaler

Basel
Qrenzacheistr. 91, Tel Bbsig 6618

IL - ^miïMfeÉB
SPEZIRLITHT:

» Kirchenfenster, Bleiverglasungen

Reparaturen alter Glasmalereien

Wappenscheiben

Ein schöner und guterFILWeihnachtszeit
STAR-FILM E. ISENRICH, SOLOTHURN
TELEPHON 1300 TELEQ RA MME STARFILM

KirchengoUfscnmied

A. BICH, «III
erstellt neuzeitliche Geräte in fein-
ster Handarbeit als Spezialität

und besorgt auch jede Reparatur
echte Feuervergold., Versilberung
Vernierung etc. reell u. billig. Be!
kannte Vertrauensfirma, gegr.l 8401

Jetzt ist4-
die beste und billigste Zeit für
Kircnenfenster neu und Reparaturen

J. Süess von Büren
Schrenneng. 15, Telephon 32316, Zürich 3

die
Medaillen
in Aluminium. Alpacca, Silber

Diplome

Sodalitätsbüchlein
für Jünglinge und Jungfrauen

RÄBER & CIE., LUZERN

£irdj)etts
'Bronzen

l'eudjter, Slltoinifdjcn,
SBeiljroafferftänber» u.

Behälter, Opferftôcïe,
ftommunionbânîe unb

23iüftungsgelänber in

Sronje unb Gifen. 3if*
ferblätter, 3^9" etc.

projette u. ftoftenuor-
anfcfjläge unoerbinblicb

©rott3CU)dtcn <7'n-|vrt'4
Sabril 51. ^Ul l) l

Schweizer- u. Fremd-Weine
offen und in Flaschen
Fuchs & Co., Zug

1891 Beeidigte Messwel n - Lief era nten 1903

Geld-Anlagen
Wir nehmen zurzeit Gelder entgegen auf :

Obligationen, 3—5 Jahre fest, von Fr. 500.— an, à4o/o,
Dépôt-Conti, je nach Anlagedauer 3Vi— 4<>/o

Depositenkassa 3®/* o/o.

Schweizerische Genossenschaftsbank
St. Gallen Zürich Basel Genf
Appenzell, Au, Brig, Fribourg^Martigny, Ölten, Rorschach,
Schwyz, Sierre, Widnau,
Kapital und Reserven Fr. 20,000,000. -
Bilanzsumme Fr. 128,000,000.—

Bedienen Sie sich bei Ihren Bankgeschäften des gesinnungs-
verwandten Institutes!


	

